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«;JiVk Zusammensetzung der Kommission für die
ein u s d el e g a 1i o n besaßt. Außerdem wurde

Ä ^ es. Problem der P o l e n f r a g e n erör-
kvmm̂L dabei die Grenze des äußersten Entgegen,
immens Deutschlands festgesetzt.
,o »1 5 ei  Vorstand des Kabinetts des G r o ß h e r-
tut*- * do n Hessen  teilt dem hessischen Ministerium
s«br m/^ Ertzog Ernst Ludwig entbindet  nun.
iiber»»«.' ® Kumten von den durch den Treueid
Hessen . Pachten, nach dem die Volkskammer

ble. Annahme der vorläufigen Verfassung»nnaym« der vorläufigen Verfassung
ÄH ? erklärt hat.* Bislang hat sich der Groß.

■SSIJj* toe*8e*f, eine förmliche Verzichturkundezu UN.
diese» -k?' und es ist anzunehmen, daß er nunmehr

' Standpunkt verläßt.
»ns Portugal.

auf fjJ. portugiesische Minister des Aeutzern stellte
tuiig,, EUt Pariser Festmahl die portugiesischen Forde.
1̂ » ^ dahin fest: Rückerstattung der von Deutschland
iUach»^. Ostafrtka übernommene,! Gebiet«, Wiedergut-
hau N der kolonialen und Marine scl'äden und Bezah-

. o»r vor?«aiemchen Krieaskosten

Doullcrstng, de« 20. März 1919.'

int  Tagesgeschichte.
Deutsche« « eich.

d. ? ie Vorarbeiten über die E i n g l i e d e r u n g
«edieb-»* bJ  ̂rr rä 1 e in die Verfassung sind soweit
WtiWr , 6 5 lf* herauf bezüglicher Entwurf schon in
»virdE / ZEU dem Verfassungsausschuß zugehen

- Das Kabine.t hat sich in seiner letzten Sitzung

Das neue bayerische Kabinett.
Das Ministerium ist wie folgt gebildet:

^hrheitssozmlist H o s s m a n n: Vorsitz, Kultus und
,m Nebenamt Aeußeres; Mehrh.itssozialist End res:
Vustrz; Bürgerlicher Fachminister Ministerialdirektor
Ferkel-  in Verirenng Finanzen; Bürgerlicher Fach-
nnntster F r a u e n d ö r f e r: Verkehrswesen; Unab-
hangiger Unterleithner:  wie bisher Soziales;
Mehrheitssozialist S e g i tz: Inneres ; Unabhängig-^

■,j 1̂L0Ju Handel ; Bauerubündler Steiner:  Land-
wirischast; MehrheitssozialistS chn e p p c n h o r st: Mi--l t.arwesen.

Ministerpräsident Hofsmann  begann seine Pro-
grammrede, indem er des Todes Eisners und Auers
gedachte, deren Ansichten oft auseinandergeggnaen seien.
Auer sei nicht für plötzliche Umwälzung, sondern für
langsame Entwicklung gewesen Ter Landtag sende
warme Gruße über den Rhein an die deutschen Brüder.
Bayern verlasse die Pfälzer nicht, und diese stünde»

^ireu zu Bayern. Die Revolntionsregierung habe nun¬
mehr die Gewalt dem vom Volke gewählten Parlament
übertragen. Mit elementarer Gewalt sei der Räwge-
dauke durchgcdrungen. Aber die Räte seien einsichtig ge¬
nug, keine gesetzgebende und vollziehende Gewalt zu
beanspruchen. Das Programm der Negierung sei ein
!"^ es , des Friedens und der Freiheit. Das sozialisti-
tche Ministerium müsse in sozialem Sinne arbeiten. Die
schrankenlose Kapttalwirischaft sei für alle Zukunft un-
mogftch. In erster Linie stehe die Sozialisierung des
Bergbaues, Hinsichtlich der Reservatrechte würde ein
starres Festhalten am Al en unzweckmäßig sein. Bayern
Ä 'M «« eine Loslösung vom Rhein. Der alte
Mi itarrsmus und dre stolze Arnlee von ehedem seien
tot. Die Regierung werde sowohl gegen die Reaktion
von rechts als gegen die Anarchie von links Stellung
n/hmen. Das einzige Mittel gegen das derze'tige Elend
sei fleißige Arbeit. Der kommende Friede, so schwer er
auch sein möge, müsse den Wiederaufbau der Volks-
Wirtschaft ermöglichen.

Jur Lsge im Weich.
In den Vororten.

Bei der Durchsuchung nach Waffen in den Voror-
!«* ereignen sich immer noch Zwischenfälle. So mußte
über Adle  r s h o f, in der Nähe des Flugplatzes Jo-
hanmsthal. der B e l a g e r u n g s z n st a n d verhängt
Werden Die Gemeinde wurde von Negierungstruppen
erngeschckoßen und besetzt. Die Truppen halten in der
Eschaft ' da ihnen von der Bürgerschaft das Quartier
verweigert wurde, zwangsweise Unterkunft gesucht.
Auch in Neukölln ist die Polizeistunde  auf
2 * W Ersetzt worden. Nach dieser Zeit dürfenauch keine Ansammlungen aus der Straße mehr statt-
ftnden Tos in Neukölln garnisonierende Jnfanterie-
N 'nent Nr. 64 wurde aufgelöst, nachdem es seineWaffen abgelrefert halte.

Massenverhaftungen in Neukölln.
Zu Beginn der Sparta .istenunrnhen rückte eine be-

waffnete Horde von Verbrechern vor das Amtsgcrichts-
gefangnis in Reukoll.i und besre.te gewaltsam über 30

Diebe und Dirnen, darunter den „Sicher-
heitswloalen" Otto Laube, der wegen Mordes an sei-
ner Ehefrau verhaftet worden war. Bald daraus sperrte
d.ese Bande, der sich die Befrei en angeschloffen hatten,
dre samt! üen Zugänge zur Hermannstraße ab und plün-
derte die Konfe-trons. und Weißwarengeschäfte. Ter
Neuköllner Kriminalpolizei gelang es jetzt, 16 Betei-

zu verhaften. Einer Anzahl der übrigen Betttlig-tcn ist man ans der Spur.
Die Opfer.

^ ^pfer des Aufruhrs  sind bis jetzt
222 Tote  nach dem Lerchenschauhausegebracht wor- ,
& barunter besinden sich 18 Frauen und Mädchen. I
Die Gesamtzahl der Tote.» läßt sich immer "och nicht
2Ä J“ 1 BEErdtgung werden von der Slaalsan-
^ulchast die Leichen sofort frergegeben, sofern die
Persönlichkeitenf'ststehen. Durchschnittlich werden jeden
Tag 15 bis 20 Opfer aus den verschiedenen Friedhöfen
von ihren Angehörigen bestattet. Einige Angehörige
K, «" bk  Bestattung ab, weil ihnen die Mittel dazu
Mn . VNl solchen vallm werden die Toten auf S .aals¬
kosten in EtazAgräbcrn beerdigt

Die Schraube ohne Ende.
Zechen haben die Berg¬

leute beschlossen, von jetzt ab nur noch eine sechs-
Tchtcht zu verfahren. Dieser Beschluß

W durchgejuhri worden. Die Zechenverwallnn-
aen wollen nun *m«fl der « chichtverkiirmna entsprechen-

27. Jahrgaug
! dw « 5fÄ vornehmen. Es ist zu befürchten,-̂ aß
! denkttcĥ zuspttzen H^ borner Revier sich erneut be-

„Ihr seid der Stoßtrupp ."
den ^ r Sechsstundenschicht ist aus

;I ^ ,C ZEchEu die Foroerung sowohl insae-
>avv , )e mann  unb  Schicht weiter unk 10Prozent z rückgegangen, insgesamt ist jetzt auf den

Hamborner Zechen die Förderleistung bei sehr »arl
vor Ausbru» um 45 Prozent niedriger alsvor Ausbruch d.r Revolution. In einer von der
Kommunrstischen Vereinigung einberusencn Ver'sanin,
- wû d̂e den Hamborner Bergleuten gesagt- Ihr seid
^ Stoßtrupp für den Rnhrbezirk und ganz T -utsck
land >chr erzwingt dm Sechsstnndentaa euer %
S * 2ule und der ganze LüstriebArk - mmt von
una selbst nach der allgemeinen Einsüh-Sr • ' A>.Ve!itages werden die kommnuiiiischen

ä * "WA % ssrss
cliUle «ne neue Welt ausbauen könnten b

Oberschlesien.
sche^ mn- . Sberschlesien ist vollständig e r l
ẑchlig ' ^ Gruben und Hüttenwerke arbeiten voll-

Die Pariser Konferenz,
Die Unterbringung.

^ Meldung des . Lokal-Anzeigers" sind lau
„Da,ly Marl" un Grand Hotel Moderne in V e r s a i l
l e s 66 Zimmer für die deutschen Delegier
1 e n, dre iibernäckste Woche aus Paris eintreffen sol
len, in Bere t ĉhaft gesetzt worden. Der Aufenthalt de'
deutichen Delegierten dauert voraussichtlich nur v i e ,Tage.

Anerkennung der deutschen Regierung.
^^ re" bericht1, daß die Alliierten am 13

Marz die Anerkennung der jetzigen Regierung beschlosscn haben.

MRerlei Nkchrichten.
Die Sozialisierungsfrage.

Rach einer Meldung ans Dresden  wird eine
f 0 nJ eL? n 3 b -kannicr Wirtschastspolitiker fiat finden,
bet cg obnegcn soll, sowohl für die Sozialisierung des
Reiches, wie auch der Freistaaten Richtlinien aufzustel-
len. An der Kons.renz werden zahlreiche Parlamenta-
rler der deutschen Nalionalversammlungt.i nehmen. Es
steht fest, daß Sachsen  nicht eher sozialisiert wird,
bevor das Rerch damit begonnen hat. Alien Freistaa-
tcn sollen möglichst gleiche Richtlinien empfohlen wer¬
den. Nach der Konferenz beabsichtigt die sächsische Re-
grerung auf den Grundlagen der Konfermzbeschl''sse wei-
1 r mit dem Zentralrat der bayerischen Republik zu ver¬handeln.

Eine Ne «or4>nung des Reichsfunkwesens.
Der Reickspräsidcnt hat, wie der „Deutsche Rsick̂s-

anzcigcr" jetzt belannigibt, den Ingenieur B r e d o iv
zum Direktor  im R e i chs p o stm i n i ste r i u m
errrannt. Nach dem „Bcrl ner Tageblatt" handelt es sich
um Oberulgenienr Hans Br.dow, der s it 1903 in lei¬
tender Steilung in der Tclefnnken Gesellschaft, zuletzt
als Direkt-r, tät g war. In dieser Stellung hat er sich
durch d-.e Organ.sa ion des deusschen Fnnkent.legraphcn-
vcrkehrs augcrordenck che Verdienste erworben ^Insbe-
ondere ist ihm die Organichtion des sehr schwierigen
drahtlosen Verkehrs zwischen Deutschland und dem
Auslande während der Kricgsjahre zu danken, wodurch
es gelungen ist, Funkeniclegramme auch in die enLfcrn-
tu en überseeischen Länder zu senden. Der neue Direk-
^r , der im Alter von 41 Jahren steht, hat im Reichs-
po tmimstermm große Aufgaben vor sich. Es ist ihm
ine Leitung des gesamten deutschen Reichsfunkwesens
übertragen worden. Die Funkentchegraphie sdll in Zu
kiknf! erheblich stärker als bisher für öffentliche Ber-
kehrszwecke, insbesondere für die Bedürftiisse der Presse,
nutzbar gemacht werden. Es ist wohl das erstemal, daß
einem Ingenieur eine Tirek orstefte im Reichspostmini-
sterium über ragen worden ist, und daß mit dem alten
Brauch gebrochen wurde, nur Juristen oder Beamle aus
derartige leitende Posten zu stellen.



Lirpitz und Lvdendorff.
Großadmiral Tirpitz ist nach Deutschland zurückge¬

kehrt und hält sich wie Ludendorff in Berlin  aus.
Er trägt jetzt keinen Bart mehr und beobachtet eine
ÜemliiA Zurückgezogenheit, was sich von Ludendorsf
nicht sagen läßt . Ludendorff geht täglich in Zivil
»us, man sieht ihn häufig mit einigen Freunden in der
Deutschen Gesellschaft in der Wilhelmstraße beim Frühstück.

Vom Oste « .
Nach der Berliner „Vossischen Zeitung " sind

»er Reichs wehrminister und General von Winters ldt in
Kolberg zu Besprechungen mit Generalseldmarschall von
Hindenburg eingetroffen.

Bolschewisten -Schlapp e.
Nach der Einnahme von Tukkum ist Klapkalnzen

am Rigaischen Meerbusen , vier Werst vom Kangersee,
erreicht worden . Tie Bolschewisten haben sich aus
Schlook zurückgezogen. Das Zentrum hat seinen Vor¬
marsch fortgesetzt und Neuenburg genommen. Durch die
gemeinsamen Operationen der lettischen, rcichsdeutschen
und baltischen Truppen ist eine doppelte Frontverkürz-
ung erzielt worden.

Bolschewistische Pläne.
Tie „Times " vernimmt aus Helsingsors , die Re¬

gierung in Moskau habe auf Ersuchen Trotzkijs den
Roten Generalstab beauftragt , so schnell wie möglich
den Plan für ein Heer von 150 000 Mann auszuarbei¬
ten, das im April oder Mai durch Polen und Kurland
in Deutschland eindringen solle. Hauptzweck dieses Hee¬
res sei die Unterstützung der Spartakisten in Deutschland
und die Kampsfähigmachung der 100 000 russischen
Kriegsgefangenen , die sich noch in Deutschland befän¬
den. Dieser Plan werde einem M a j o r B u s ch zu¬
geschrieben, einem ehemaligen deutschen Kriegsgefange¬
nen, der in Moskau eine große Rolle spielen und sich
als Kommunist und Spartakide allsgeben solle. Busch
habe vor kurzer Zeit einen Sonderauftrag Trotzkijs er¬
halten , bei den Marinctruppen in Kronstadt die Ueber-
reste der Neigung für den Verband auszumerzen.

vam sitzen sollen , um mit den deiltschen Delegierten
von Zeit zu Zeit die Fragen , die sich aus dem Le-
bensmittelverkehr ergeben, zu besprechen.

Die Verteilung.
Ueber die bevorstehende Versorgung Deutschlands mi!

Lebensmitteln durch den Verband äußerte sich der Er-
nährungsministcr Schmidt zu einem Mitarbeiter der
„Nationalzeitung " u . a ., der Verband hat uns 300 000
Tonnen Getreide zugesichert. Man darf sich jedoch dabei
nicht vorstellen, daß diese Menge einen Ueberschutz dar¬
stelle, denn aus unseren eigenen Beständen können wir
die Bevölkerung nur bis Ende Mai ernähren . Von die¬
sem Zeitpunkt an bin ich gezwungen , die 300 000 Ton¬
nen des Verbandes in unsere Getreidebestände hinein-
zuwirtschasten. Die Folge der von dem Verband uns
überlassenen Getrcidemenge wird sein, daß ein bester
ausgemahlenes Mehl zur Verte lnng kommen wird . Bei
der Verteilung der Lebensmittel kommen vor allen Din¬
gen die Großstädte in Betracht, da die Selbstversorger
auf dem Lande ausgeschaltct werden sollen. Ich habe
berechnet, daß es sich hierbei um ungefähr 47 Millio¬
nen Menschen in Deutschland handelt . Von den 70 000
Tonnen Schmalz und Speck, die von dem Verband ver¬
sprochen worden sind, sind augenblicklich 30 000 Ton¬
nen tatsächlich schon im Anrolle ». Wenn die große
Menge von 70 000 Tonnen in Deutschland eingetroffen
sein wird , wird die Verteilung sofort vor sich gehen
Pro Kopf werden dann zusammen drei Pfund Schmalz
und Speck ausgegeben werden können.

'0 000 Tonnen Palmlerue , die ungefähr 15 000
tTm 1 erhalten ; aus der amerikanischen Korna,
lelljchaft m Europa : 40 000 Tonnen Wenenm-n,
A 0W Tonnen andere Mehlsorten . 30000 jjKg;

Polnischer Generalstreik.
Im polnischen Jndustrierevier ist, wie die Tel gra>

phen-Uuion erfährt , die Proklamation des pol.
Nischen General st reiks  am 13. März erfolgt.
Die Mehrzahl der Belegschaften legte aus den Gruber
im Dombrowaer Industriegebiet die Arbeit nieder . Er
spielten sich dort genau dieselben Dinge ab wie ln Ober-
schlesien. Auch von den Waffen wurde Gebrauch ge-
macht, da Zusammenstöße mit dem Militär stattfanden,
wobei es Tote und Verwundete gab . Die spartakistische
Bewegung in Polen soll noch immer weiter anwachsen,
zumal viele Arbeitslose sich den Streikenden zugesellen.
Die polnische Grenze ist seit Montag nachmittag wieder
für den Verkehr frei geworden.

Die Lebensmittel -Versorgung.
Das Abkommen.

In dem Lebensmiltelabkommen , welches in Brüs¬
sel mit den Vertretern der assoziierten Regierungen ge¬
schlossen worden ist, ist bezüglich der Versorgung
des linken Rheinufers  vereinbart worden,
daß die deutschen Behörden von sieit zu Zeit ihren
Vertellungsplan vorlegen . Tie endgültige Entscheidung
bezüglich der Verteilung der eingeführten Lebensmittel
auf die besetzten und unbesetzten Gebiete soll bei den
affoziterten Regierungen liegen . Die eingesührten Men-
gen, die für das besetzte Gebiet bestimmt sind, sollen
an die militärischen Stellen der assoziierten Regierun-
gm in Rotterdam oder an anderen geeigneten Häsm
abgeliefert werden und werden von diesen an die deut¬
schen örtlichen Zivilbehörden verteilt . Ferner ist ver¬
einbart worden , daß von den assoziierten Regierungen
die Verbindung Deutschlands mit fremden Ländern
nach Kräften erleichtert wird . Die assoziierten Negie¬
rungen werden sofort Vertreter ernennen , welche in
einer ständigen Kommission in Roller-

Die Verwendung der Schiffe.
In e>ner halbamtücken Pariser Rote iit die Per-

Wendung der deutschen Handelsschiffe genauer sestgelegt
worden Es handelt sich nicht um die Verteilung der
Flotte , sondern um die Verantwortlichke 1 für die Ver¬
waltung der Schiffe, bis durch den Friedensvertrag die
endgültige Bestimmung der Schiffe geregelt wird . Der
vorläufige Charakter der Mission jeder der alliierten
Regierungen wird durch die interalliierte Flagge bezeugt,
un er der alle Schiffe fahren . Frankreich übernimmt tue
Verantwortung für den Betrieb von 600 000 Tonnen
Frachtdampfer von 75- bis 100 000 Tonnen Uebersee-
dampfer ; der Rest wird von England und den Verei¬
ntsten Staaten in Betrieb genommen und der Heim¬
beförderung der amerikantsck en und australischen Trup-
Pen dienen . Die kleinen Dampfer , die für große Fahrt
nicht geeignet sind, werden zum Dienst zwischen Eng¬
land und - Frankreich verteilt Tie Verwendung aller
Schiffe wird durch den Rat der Alliierten für Seetrans¬
porte festgesetzt, der auch über dir österreichischen Schiffe,,
die gegenwärtig bei den Alliierten Dienst tun , verfüge

Ausschlutz des Schleichhandels.
Um . den Besorgni sen entgegenzutreten , daß m

etwa der Schleichhandel  der nunmehr vom Aus.
lande einzuführeirdcn Lebensmittel beinächtigen und
diese dadurch vertenre , wird amtlicherseits daraus
gewiesen, daß die völlige Ausschaltung dx-
Zwischenhandels  in diesem Falle um so eh-,
gewährleistet werden könne, als die in scindlichen ode,
neutralen Ländern ange 'aujten und aufgestapellen U«.
ren einen direk en Weg zu den deutschen, staatlichen ode,
kommunalen Verteilungsstellen nehmen und von diesen
lediglich nach den bestehenden Rationierungsgrnndsätzen
den Verbrw chern zugcf: brt werden . Wie man dt- durch
eignes Verschulden Arbeitslosen  am
sichersten von jeder Zuteilung von Verba,idslebensmit-
teln ausschlirßen kann, darüber sind sich die maßgeben,
den St llen noch nicht schlüssig geworden.

6i
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Der Krieg im Volksleben.

Zur Ausfahrt bereit.
Die Dampfer Kaiserin Auguste Viktoria , Cleveland.

Patnzia , Graf Waldersee, Pretoria , Kap Finistcrre.
Klgomo und Prinzessin sollen noch diese Woche den
Hamburger Hafen zwecks Einfuhr von Lebensmitteln
nach Deutschland verlassen. Der Riesendampser Jmpe-
rator kann erst noch erfolgter Baggerung in den Docks
der Vulkanwerft zur Einholung vorbereitet werden Er
wud dann später ausfahren . Die Seeleute machen ihre
Anmusterung von der bindenden Zusage abhängig , daß
,,e nicht von Bord entfernt werden ' B E

Binnen 20 Tugen in Deutschland.
Die erste Sendung von Lebensmitteln , im ganzen

270 000 Tonnen , wird innerhalb 20 Tagen von Rot¬
terdam aus versandt wcrden . Tiefe Lebensmittel stam-
>nen zum größten Teil aus den eisernen Ratio-
" e n. die in England gegen die schlimmsten Folgen
des U-B oo t k r r e g e s aufgestapelt waren . Im ein-
ze.nen sind nach Mitteilungen des Verbandes zur Ver-
l ^ ung bereit und sofort lieferbar aus England : Gegen
aa 10  000 Tonnen kondensierte Milch,
ff0 000 D°n„en Pflanzmkl . 2000 Tonnen Margarine.
2000 Tonnen Bratenfeit , 35 000 Tonnen Reis , 50 000
.̂onnen Rangoon (huiterrnd ische Bohne ), 15 000 Ton¬

nen Hafermehl, 10 000 Tonnen Gersten- oder Roggen-
mehch- aus Frankreich: ein Posten Manicamebt und

Wer jemals einen Blick in die Ergebnisse der Vol's
zahlungcu geworfen hat , die vom Statistischen Amte dH
Reiches und einige» statistischen Landesämtern in aio-
tzen dluen Wälzern yerauägege 'oen werden, wird er.
staunt gewesen fein über dir Gleichmäßigkeit oes Alters
aufoaues der Gesamtbevölkerung . Sie stellt sich dar a!«
eme Pyramide , die sich ganz stetig nach oben zu ver
lungt , wenn man die große Masse der kleinsten Kinder
atv unterste Schicht wählt und daraus die älteren Bei.
son.n dem sie genden Aller nach aufbaut . Fast nirgends
findet >ich eine Lücke oder ein Sprung , und alles h°,
tfeUii uno ruhrg, so ebenmäßig , wie ein gesunder und
gut gebau er menschlicher Körper selbst. Leider muß ick
sagen „jast!" Denn an einer Stelle findet sich eine

"uf irgend ein Vorkommnis hiuwcisi. das
dem Vostskvrper eure Wunde geschlagen haben muß

Lehen wir naher zu. daß die Lücke auf die Jahre
^ ' 0 und 1871 zeigt, und nun ists nicht mehr schwc!
zu erraten , um was es sich dabei handelt . Es ist ene

dw deutsch-französische Krieg unter den da-
mal gen Männern rm vollkrüfsigen Alter gerissen hat.
Wie die « pur eures modernen Ozeanriesen auf dem
..>eere noch sichtbar bleibt , auch wem, der Koloß selbfi
schon UI rer den Horizont getaucht ist, so zieht sich das
W.l -Ut̂ t von 18.0 durch die Bevölkerung hin, das

>'s der große Sensemann Krieg damals geschlaaen
bat . xcis  zweite Kriegsjahr verzeichnet 163 000 'V
biiti .n weniger als das Vorjahr ! Das ist eine gewal-
ch Zahl , >o groß , daß alle andern Bevöllerunasvoi-

gange „e m fast einen, halben Jahrhundert nicht vei.
wlsiyen konnten. Stellt man die aus den rei Fadre-

'-ammeuden Deutschen zusamn.en und be-'
s. lchuel ihre Gesamtzahl mit 100, so entfallen aus die
aut ^ ^ ^ ^ ^O Gebürtigen 3.3,8 >Broz.. auf feie
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aus 1871 bloß 29.7 Pro ; ., während 1872 wieder 36»
±ioj.  ocrzclchnek . Und diese Zahlen bleiben di-s' lben,aal ä Ilffprcf»_ in treoXrfi** _ L ™11,1
.®®L® w welcher Volkszäblnng man nachschlligl
und j.e ausrechnet . Ich habe sie von 1880 bis MN
immrandert gefilnden, di - Lücke bleibt also bestehen.
Erst wenn die ganzen Generationen ausgestorben fein
K ? ” * 7 (.ltn = baA ^ ird ja unter der Einwirkung bei
jetzigen Lebensverhaltuiss ; nur noch kurze Zeit dauem,
— w,rd sich in der Reichsöevölkerung der Eindruck von
18,1 verwischen. Inzwischen kommt jedoch eine neue
-̂ucke. Der Krieg i)t seitdem nnendlM) mörderischer ge-

wcrden und die Verluste an Gefallenen von 1870 sind
beachtung- los gegen die jetzigen. Würden wir aber alü
Err rn. ru ng an den Weltkrieg ans unseren Büchern ,:nd
ans uns .rem Gedächtnis löschen, noch nach Generarione«
lonrde der Bevolkerrmflsstaiistikcr ans den Nachweise«
über den Altersaufbau erkennen, daß sich 1914 und k«
d.ri^ folg »den Jahren eine Katastrophe abgespielt habck
muß , die in der Leoölkerunzsbewegung des Lnud«
ihresgl .tchen nicht hat.
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^rote Rosen.
Roman von H Courths Mahler.

(Nachdruck verboten .)
„Nanu , Ltsettchen, man keine Bange , ote Sprech-

werrzeuge funktionieren ja noch tadellos bei dir . Du
«rächst ja ein Gesicht, als wenn dir die Petersilie
berhagell wäre ."
f Die Baronin schnappte nach Luft,
i „Aber ick bitte dich, Diett " — der Baron hieß mit

ornamen Dietrich und seine Frau hatte aus den
ingst vergangenen Flitterwochen diesen Kosenamen

»etbehalten — „ich bitte dich dringend und tnständtg,
ffiett — ist das nicht zum Purzelbaumschlagen ?"

,L>ka, na , Ltsettchen, du wirst doch nicht! Solche
ntugenden wirst du dir doch nicht auf deine alten
läge angewöhnen

»Alte Tage ? Aber , Dieti . du wirst doch nie ein
'avalieri So etwas sagt man doch einer Dame nicht!

Die hat höchstens alte Tage , wenn sie hundert Jahre
rll ist."
, „Aber wenn du Purzelbäume schlagen willst , Lt-
ettchen ?" gab er zu bedenken.

?;(U jfw  .agt dir denn , daß ich da§ tun will ?"
„Du selbst — soeben."

L. Unnn«- ich frage dich doch nur , Dieti , ob
iS niiht zum Purzelbaumschlagen ist?"

F „Na , schön," lachte der alte Herr , ,und ich sage
jfcfa tu 's lieber nicht, du weißt nicht, wir es a^-ist,"

Nun lachte die Baronin ebenfalls laut auf . Aber
gleich daraus sagte sie kopfschüttelnd:

„Nein , ich faE: das ntckA."
„Aber was hat dich nur so in die Rage ge¬

rächt , Ltsettchen?"
„Mein Gott , diese Verlobung ."
„Aber du wolltest es doch so brenrend gerne , daß

ich Graf Rainer verlobte und verheiratete ."
,-Ja doch, aber ich hatte gehofft, er würde sich

alt der Gräfin 6)erlinde vermählen ."
..Ach nee Ltsettchen — was hat dir denn der armegras Rainer Zuleide aetan ?"

Die Baronin fuhr nach ihrem Gatten herum:
„Aber , Dieti , du bist doch manchmal schrecklich!

Sieh mal , ich hatte mich doch so sehr daraus gefreut,
Graf Rainer und Gräfin Gerlinde , das wäre ein Paar
nach meinem Herzen gewesen. Da hätte man doch
ein Labsal für seine schönheitsdurstigen Augen ge¬
habt ."

„Weißte was , Lisettchen? — Sieh mich an , dann
hast du auch ein solches Labsal . Und im übrigen,
warte doch erst , mal ab . ob die Braut des Grafen
Rainer nicht mindestens ebenso schön ist, wie deine Grä¬
fin Gerlinde ."

„Meine Gräfin Gerlinde ? Na ja , sie ist doch nun
mal die entzückendste Frau , die ich kenne."

,H»n ! Na ja , Lisettchen, sozusagen als Bild be¬
trachtet — einverstanden . Ta ist ja dte Gräfin ent¬
zückend. Aber an der Wand muß sie hängen bleiben."

„Aber . Dieti — du bist ein Ungeheuer l"
Der Baron lachte gemütlich.
„Rege dich bloß nicht ans . Lisettchen — ich meine

ja nur — als Bild betrachtet soll sie hängen bleiben,
daß man sie bloß ans respektvoller Entfernung ge¬
nießen kann. Aber so vom rein menschlichen Stand¬
punkt — nee, nee. Lisettchen, da hätte mir Graf Rainer
leid getan . Diese beiden Menschen hätten im Leben
nicht zusammen gepaßt . Die Gräfin hat zu wenig
Herz. Weißte , Lisettchen, sie ist kalt und feurig zu¬
gleich. Das ist eine ^erslirte Mischung, wenigstens
»ür einen Ehemann . Mal sitzt er im Fegefeuer , mal
.mter der kalten Dusche. Wer hält denn so was auf dte
Dauer aus ? Den 'st du, Graf Rochus hat in seiner
Ehe was zu lachen gehabt ? I wo! DaS weiß ich besser.
Und du kannst Gras Rainer -on Herzen gratulieren,
daß er vir deinen schönen Traum nicht erfüllt hat . Du
hast den Prachtkerl doch ins Herz geschlossen. Na.
brauchst nicht rot zu werden, sch bin nicht eifer-
süchtig."

Die Baronin lachte.
„Dieti , schway doch nicht solche Dummheiten , wir

haben doch zwei erwr.chsene Söhne ."
.,9,' ichttg, Ltsettchen. Aber um auf den besagten

Ebeßimmet zu kommen — »u deiner Augenweide wirkt

du doch noch kommen. Ich kenne doch die Tochte^
von Exzellenz Waldow . Du , das ist ein süßes tunges
Blut und mindestens ebenso schön, wie deine Gräfin
Gerlinde ."

„Du sollst nicht immer deine Gräfin Gerlinde
sagen Dieti . du bist doch ein Ungeheuer ."

„Aber ein sehr gemütliches . Gib mir einen Kuß»
Lisettchen, und dann mache es dir beauem. Schlüvl«
in dein behagliches Hausgewand ohne oaS enge Kor¬
sett und streif ' dte Stöckelschuhe von deinen kleinen
Fußeln , aus dte du so eitel bist. Dann wirst drS
die Enttäuschung standhafter ertragen ."

,^ a — ich glaube auch, daß ich mich dann gemüt- i
sicher kühle. Aber leid rut es mir doch, daß Gräna»
Gerttnde und Gras Rainer nicht etn Paar werden,
reiner Reoeret von Fegefeuer und kalter Touche. Dte-
Grästn wirb auch aus den Wolken fallen .wenn sie baS
>örl. Sie hat entschieden etwas für Graf Rainer airctff-l

„Vielleicht noch mehr für das Majorat unn
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den berühmten Ramberger Famtltenschmuck. Den wiroi
ie nun auch hergeven müssen. Und ins Witwenhau^

muß sie nun auch wandern.
„Das tagst du mir einer förmlichen Schadenfreude-

Lleti Ich weiß, du kannst dte Gräfin nicht leiden,
veil sie ein vtschen ole> ant Aeutzerltchketten gkvt.1
Dafür t)t Jte doch nun einmal eine schöne Frau . Schön»
iett verpflichtet ." \

„Siehe dein Fußerl und den Stöckelschuh, Ltsett-
Yen" neckte der Baron belxlgltch. .Weil du etn
etzendes Fußeri hast, wie ich es noch bet keiner anderen

Frau gesehen habe , fühlst du dich oerpfttchtel . oüt»
nt : ivlchen Malesizschul>en abzuquälen . Und weü
Gräfin eine schöne Frau ist, meinst cm. sie habe nützt»
veiler zu tun . als ihrer Schönheit zu leben."
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Dte Baronin nickte energisch
„Natürlich Eine Rose ist kein nutzbares Küchen»

tewächs. Sie t>at nichts zu tun als zu blühen >»«*
iU jein ." J

..Bon ! ^.as besorgt dte Gräfin auch grünvllA:,
Aber weißt du Ltjcttchen, ich vtn doch heinroh na»!
au n,ch> ,o em Rosendasei » an meiner Leite gesühr»
hast" - , |t

(Fortsetzung folgt.) p
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Lokales und Provinzielles.
Schierstet n . den 20. März ISIS.

» Die Einreise der Rheinländer,
»ikSlxer,  Elsaß - Lothringer in das von

französischen Truppen besetzte Ge-
| Die Bestimmungen über die Einreise derjenigen

«usonen . die vor dem 1. August 1914 in dem Geb et
A« Brückenkopfes Mainz und den westllch daran an-
«» liebenden Teil wohnhaft waren , stnd aus Befehl des
Wrschalls Fach folgendermaßen gegründet worden:

1 Aerziliche Quarantäne findet im früheren Lager
Griesheim bei Darmstadi statt , wo seitens der
französischen Militärbehörde alle Maßregeln getroff - n
sind, um die Zivilpersonen in würdiger Weise auf.
zunehmen , insbesondere ist von den französischen
Behörden ausreichende Verflegung und Unterkunft
Kostenlos versprochen worden . Die Quarantäne
erstreck! sich vorläufig auf die Dauer von 20 Tagen;
es empfiehlt sich jedoch ärztliche Atteste mitzubiingen,
die bezeugen , daß Fleckfieberverdachi bei der be¬
treffenden Person nicht vorliegt , wodurch die Mög-
lichkett einer Verkürzung der Quarantäne gegeben
ist. Nach Ablauf dieser Quarantäne steht , falls die
Identität der betr . Person nachgewiesen ist, einer
Einreise in das Keimatsgediet nichts im Wege.

2.  Fraurn und Kinder können ab 22. Februar 1919
angenommen werden , während der Einreise der
männlichen Zivilpersonen sofort beginn !. Jedoch
kann wegen Unlerdringungsschwierigksilen nur
immer eine begrenzte Anzahl Frauen und Kinder
untergedracht werden.

3. Bedingungen der Einreise : Durch die Neuregelung
find alle bis jetzt eingegangrnen Gesuche um Rück¬
wanderung von denjenigen Personen , die vor dem
1. August 1914 im besetzten Gebiet gewohnt haben,
ungültig geworden Es müssen von diesen Per¬
sonen neue Gesuche an den Abschnitlskommandeur
lV der neutralen Zone , Abteilung Rückwanderung.
Scharnhorststraße 50 , gerichtet werden . Diese brauchen
nur zu enthalten : Name , Geburtsort , Reiseziel und
augkndllckllche Adreffe . Die Gesuchsteller werden
dann von hier aus benachrichtigt , wann und wo
sie sich in Frankfurt o . Main einfinden sollen , zwecks
Weitertransport noch dem Lager Griesheim . Es
ist völlig zwecklos , sich vorher in Frankfurt a . Main
einzufinden , da die Gesuche genau der Reihenfolge
nach erledigt werden und immer nur eine beschränkte
Anzahl (wie bereits angegeben ) einreisen kann.
Zur Erleichterung der Feststellung der Personalien

* ist es wünschenswert , daß die Antragsteller sich mit
irgendwelchen behördlichen Papieren , z. B . Steuer-
zettel, Lebensmittelkarte , Versicherungskarte usw.
»ersehen. Auch empfiehlt es sich, eine bekannte
Familie , die in dem Einreiseort wohnt , anzu-
geben , damit die Feststellung der Jdenitlät beschleu¬
nigt wird.

*Don der Schule.  Nach einer Anweisung
Kultusministeriums in Berlin an die Provinzial-

ichulkslegirn soll die Zwangsprnsivnierurrg der Direktoren
vnd vderlehrer , die das 65 . Lebensjahr überschiiilen
W ", tu die Wege geleitet werden , besonders in solchen
Wen , « o die älteren Lehrpersonen den Anforderungen
vrs Dirnsles nicht mehr voll entsprechen . Zur Begrün-
M wird die Tatsache Hervorgehoden , daß die Ver-
Mnisse in Llsaß -Lothringen und Posen viele jüngere
Uhrkräfie frei gemacht haben , für die Stellen geschaffen
werden müssen.

* Nachprüfung der Kariosfelbestände.
j” .r pkeußichse Staatskommissar für Volksernährung

neuerdings für alle Kommunaloerbände eine Nach-
„ fWJöber noch vorhandenen Karloffelbeslände angeord-
L,.'. dies ; Nachprüfung darf sich nicht in der Form von

?ben vollziehen , sondern muß sich vielmehr aus
' , . binzstnerr Kartoffelerzeuger erstrecken , insbesondere

01* »säumigen und rückständigen Lieferanten " .

oh«. Arbeit.  Hat es noch Zweck, daß wir schaffen,
lj, , T?1 es keinen? Schreckliche Frage ! Lahmender Druck
kchx Uber al* unsrer Arbeit . Wir haben uns auf die Rück
blmi^ Übliche », segenbringenden Arbeil nach langer,
h. ^ Kriegszeil gefreut . Arbeit beglückr uns , Arbeit

. eli auf und macht uns zu Mttschöpfcrn . Wir
“ "vteit m ~ ~ -- - --

lche
ivei
tenj
De!

lü‘r möchten ans Werk stürzen , möchten
dir verzehnfachen , verhundertfachen — da kommen
der ®.a kommen die Spartakiden ! Der Vulkan,
htm n Unö ‘f * sprüht bald Feuer aus diesem, bald aus

not^ e,n  Hauptausbruch folgen ? Und
?ann aus all unsrer jetzigen Arbeil ! Dann

aschinen rosten , die Waren verderben , die Felder
»leiben, unsere guten Gedanken und großen Plane

tzchja* begraben werden . Weshalb auf dem untergehenden
arbeiten ? Weshalb sich abmühen , wenn der

itzt . Zweck befchieden ? So will ' s manchmal über
i«#itfl * 1* *? und mit unsrer Arbeitsfreude unsre letzte Hoff.
Njaph» i $ .Erschlagen . Aber wir dürfen dem nutzt

Wr müssen festhalten , solange noch ein Licht-
jüdkru»! Horizont ist. Und wenn die Flut des Chaos
dvch RiA Uni>  unsre Arbeit zusammenschlägt : Es wird ben¬
utz- , . ^ . ^ kvnst sein, was wir taten . Denn aus dem
vsth dü RichtStum , aus Streiks und Plünderungen
Krhch Dell nicht komme «. Sie wird aus der

»vvren . Auf unsere Arbeit wird man sich einst,

*n ihr Trost . Vergessen , neue Hoffnung , höheres
Und daS Land ist so voller Arbeit . Keine

dir ü ,ben  und schlechte Wagen : Keine Wohnungen und
un menge von Reparaturen ! Ausgelangte Aecker und
g rnbe Menschen ! Alles schreit nach Arbeit . Alles rust

W llnö. Ullb löir mrtrfitPti rtriÄ flürion

früher oder später , doch wieder besinnen müffen ; an unsere
Arbeit wird man anknüpfen müffen ; sie wird der Same
sein im Schoße der dunkeln Zeit . Und irgendwann und
irgendwie wird die Frucht aufgehen und uns mit neuem
Hoffen anfüllen!

* Der Fernsprechverkehr  mit dem frei-
gegebenen Landkreis Wiesbaden und den Kreisen Rhein-
gau . Untertaunus und Höchst , sowie Sladl und Kreis
Mainz ist für sämtliche fretgegebenen Nummern gestaltet.

. — Temperaturrückschläge sind in den letzten Nächl
°^ et  weniger großer Heftigkeit emgeireken.

es sogar stark gereist . Zu Frostschäden
durste es indes bisher nicht gekommen sein . Die Lust
blieb auch tagsüber trotz Sonne recht rauh . Hoffen
wrr vom kommenden Lenz , der am 22 . März die Herr¬
schaft antrrtt , das beste!
~ — Geldsendungen an deutsche Gefangene i«
lÄ ” •}Jnb w englischen Lagern auf französischem
Boden muffen an das nüderländ sche Postamt im Haaq%!Vl e±^ Xi>m- Die Oberpostkontrolle in Bern kanndie Anwersungen nrcht vcrmitlcln.

au  putsche Gefangene in Bel-
blg 5 rugelaßen . Sre sind gebührenfrei

" " d dmt «Eh - » - .

Entschädigungen für Landwirte . Tie der
infolge der Demobilmachung

Besüm/rd ^ erwachsenden besonderen Lasten und
Z gaben der Landwirtschaftskammer in Bonn

verschiedentlich mündlich und schriftlich
^h ! skte bei der Wapenstillstandskommission , beim Ober-
i a ' ^ !*e1!. uud 6« den Regierungspräsidenten des be¬

säen ? ai w ! £ • unternehmen . Nach langen Bemüh-
2 " 1,(11 die Reichsregierung endlich die Erklärung
-bgegeben , daß das Reich für alle verursachten Schä¬
den hafte . Der Vorstand bezeichnet es als dringend

b"^ b' % Landwirte selbst entsprechend den
Vorschlägen in Nr . 7 der Landwirtschaftlichen Zeitung
wr d e Rhemprovrnz für eine sofortige ordnungsmäßige
»nd emwandsreie Feststellung und Abschätzung der
^ " ? En sorgen , dami ' ste in der Lage sind , ihre An-
pruche gctt -nd zu machen . An die Waffenstillstands-

.umrde der Antrag gestellt , eine bindende
Erklärung darüber Herberzufuhren , daß die nachträglich
^ die Rhemprovrnz erngeführt -n TemobilmachungS-

dun Regn , twnszwang unterliegen , da
ionst die Fruhighrsoestc lnng gesährdet werde.  _
Mitteilung des Rheingauer Weindauvereins. is . 3. 19.
Me MgW her Wmöerie mit knftliche«

Jmgeni.
Don Obst , und Weindauinspckior Schilling

in Geisenheim.
Die beste Düngung der Weinberge ist diejenige mit

nalürllchen Düngern , insbesondere mit mäßig oerroitetem
speckigem Aindotehmtst . Außerdem kann auch alter , gut
dereiieler Eompost , sowie Jauche mit Erfolg angewendet
werden . Die nalürllchen Dünger sind den künstlntzen über-
legen , weil ste den Boden nicht nur nach der chemischen
Seite verbessern d. h . Nährstoffe zusühren , sondern auch
noch der physikalischen , d. h. de» Boden lockern und mit
Bakterien anreichern , wodurch die Bodenf -uchldarkeit ge-
sörderi wird . Bish r waren >m Ahs '.ngau die Handels¬
dünger so gut wie aus den Weinbergen verbannt , jedoch
haben Versuche hier wie in anderen Weindaugeoieten
erwiesen , daß sie im Weinbau ebenso wie in der Land-
willschast ais Hilfs - oder Beidünger mit Nutzen verwendet
werden können . Stallmist ist zur Zeit kaum und nur
für viel Gr -ld zu haben , zuletzt stnd für den Zentner
frei Sialion 2,40 Mk . bezahli worden , auch jrhit es
an Zeit zum Unlergraben . Die künstlichen Dünger stnd
auch sehr knapp , besonders die wichltgjten , die Suckstoff-
dünger . Der Aheinguu hat vor dem Kriege oerhälinis-
mäßig wenig Kunstdünger verbraucht , infolgedessen be¬
kommen jetzt die Händler nur kleine Mengen zugewiesen,
auch stock! die Herstellung und Besö . derung . Beim
Emkaus Darf man jetzt nicht allzu wählerisch sein und
muß nehmen was man bekommen kann , jedoch müssen
es Siickstoff -, Kali - und Phosphorsäuredüngsr fern,
wenn eine Vollbringung erreicht werden soll . Eine
Düngungm .l Kali allein ooer nur mit einem Phosphorsäure,
dünger oder mit Kali und Phovphorsäure zusammen hat
wenig Wirkung , es müssen vielmehr die drei Haupt-
Nährstoffe : Stickstoff , Kalt und Phosphorsäure stets zu-
sammen gegeben werden . Eine Düngung mrt Stickstoff
allein ist anzuralen in Weinbergen mtl geringem Holz¬
wachslum und mit Kalt und Phosphorsäure allein aus
Wiesen und aus Kleeückern oder wenn der Slickstoss ln
Form von Jauche gegeoen wird.

Bet der Festsetzung der Düngermenge Hai man sich
nach dem NährstossvedÜrfnis der Rede zu richten . Zn
dieser Beziehung stnd wir auf die wissenschafilrchen
Forschungen angewiesen und einer der ersten Forscher
auf diesem Gebiete , Geh . Hofrat Prof . Dr . Wagner-
Darmstadt , hat durch mehrjährige Versuche festgeslellt,
daß ein Morgen Weinberg --- 100 Ruten oder 7 * ha
dem Boden alljährlich ungesühr 60 — 75 Psd . Kall,
50 — 60 Pfd . Stickstoff und 20 —22 Psd . Phosphorsäure
entzieht . Diese Nährstoffmengen müssen durcy die
Düngung wieder ersetzt werden , wenn der Weinberg
nicht Not leiden soll. Das geschieht auch von allersher
durch die Düngung mlt Stallmist , wovon nach Wagner
ln 100 - 120 Zentnern prlma Rmdoiehdünger ungesühr
obige Nählsloffmengen enthalten sind . Gewöhnlich wud
1 Morgen Weinberg alle 3 Iahie mit 300 — 400 Zentner
Stallmist gedüngt.

Die für die Weinbergsdüngung empfehlenswertesten
künstlichen Dünger sind : Von den Kalidüngern das
40 °/<> Kali , das 20 % Kali , das Chlorkalt mlt 51 % und
der Äainit mit 12— 15% Aalt . Von den Stickstoff-
Ittngtrn das schwefelsaur « Ammoniak mit 20 .6 % und

! der Kalkstickstoff mit 15% Stickstoff . Don den Phospor-
säuredüngern das Thomasmehl mi ! 15—20o/ 0 zilral-
l oS ‘̂ Phosphorsäure,  das Superphosphal mtl
18 22 % und das Knochenmehl Marke „ Einsa " mil
20 % Phosphorsäure oder Marke «Diera " mit 4%
Stickstoff und 20 % Phosphorsäure . Der Prozenigehalt
gibt an . wieviel Pfund des Nährstoffs in 1 Zentner
enlhallen sind . Das Kall kaufl man am billigsten Im
Kainit , die Phosphorsäure im Thomasmehl . Das
schwefelsaure Ammoniak ist der angenehmste Slickstoff-
dünger . Um dem Nährbedürfnis der Reben zu genügen,
verwende man daher für einen Morgen im Ertrag
stehender Weinberge folaende Düngermenzen : 1ii—2 Zlr.
40 % oder 3— 4 Zlr . 20 % Kall oder 1- 1^ Zlr . Chlor¬
est oder 4 —6 Zentner Katnit ; ferner 2— 3 Zlr . schwefel-
saures Ammoniak oder 3— 4 Zentner Kalkstickstoff
und 4 — 6 Zentner Thomasmehl (weil dasselbe schwer
löslich ist und zum Teil in den oberen Bodenschichten
festgehalten wird , muß mehr gegeben werden ) , oder
1— 1^ Zentner Superphosphat oder 2— 3 Zentner
Knochenmehl , da letzleres ebenfalls schwer löslich ist.
Die Kali - und Phosphorsäuredünger können vor dem
Ausstrenen miteinander gemischt werden , desgleichen mil
Kalkst 'ckstoff nicht aber mit dem schwefelsauren Ammoniak,
wenn als Phosphorsäuredünger das Thomasmehl ge-
geben wird , bann muß es 14 Tage bis 3 Wochen später
ausgestreul werden.

Denjenigen Weingulsbesttzern und Winzern , welche
die Düngung der Wemberge mil künstlichen Düngern
noch in diesem Frühjahr beabsichtigen , sei geralen . die-
selben recht bald , möglichst noch im Monat März aus-
zustreuen . Dasselbe gilt auch für die Düngung der
Felder mit künstlichen Düngern . Für Kartoffeln
und Dickwurz (Runkelrüben ) gebe man das schwefel-
saure Ammoniak kurz vor oder bei der Saal resp
Pflanzung . Wer zur Düngung der Kartoffel Chlorkali'
und Thomasmehl verwenden will , muß diese Dünger-
miltel jetzt ausstreuen , besonders das Chlorkatt , sonst
erntet man infolge des Chlorgehalies wässerige Knollen.
Beim Ausstreuen von Kalkstickstoff sei man vorsichtig
und schütze Nase , Mund , Hände und Arme gegen dieses
äußerst staubförmige Mittel , da sonst sehr leicht unan¬
genehme Entzündungen enlsteh ?n, man wähle auch
windstilles Weller dazu . Das soforlige Untergraben
oder Einhacken oder Einpflügen der künstlichen Dünger
ist gut aber nicht dringend nolwendig . da die Dünger
von dem Boden sestgehatten (absorbiert ) werden . Beim
Einkauf von künstlichem Dünger wende man sich nur
an zuverlässige reelle Händler und lasse sich für den
Nährstoffgehalt Garantie leisten . Empfehlenswert ist,
die Dünger durch Zusammenschluß mehrerer Interessenten
oder durch Vereine im Großen zu beziehen und dann
Stichproben dem der Agrikullur -Ehemischen Dersuchs-
fiation von Prof . Dr . Fresenius in Wiesbaden zur
Untersuchung und Feststellung des Gehalts einzusenden.
Für die Herbstdüngung beziehe man die Dünger schon
im Sommer , wodurch bei Givßbezug viel Geld gespart
werden kann . Weitere Auskunft wird kostenlos erteilt

Vermischte » .
, , AI " V °lkSkui,sthaus in Leipzig . In Leipzi«

i' oeden eme Akt engeselffchaft „Bau für Volks
mnsthaus mit einem Grundkapital von einer Millio»
Mark qcb ldct , die einen großen Neubau errichten will
in der» eine Anzahl der künstlerischen Volksbildung die
«enden Unternehmen zweckdienlich vereinigt werden sol
len . Zurrachst soll ein Theater mit 1380 Plätzen gebaw
?Ekden , das -dem tm Dezember vorigen Jahres gegrün

Vercm Leipziger Volksbühnen für erstklassige bi!
n!« Vorstcliungei , zur Verfügung gestellt wird . Dane
Efl * JTl rb„ s an i 0Iofee' . Zweigeschossige Ausstellungshal !-
|. ;r Kunst errichtet , die mit dem Theater durck
Wandesgange in Verbindung steht und jedem Theater^
bcsncher ft eien Eintritt in die Kunstausstellungen ge-

- ^ ^ ft ^ölich soll im Vorderhause eine VolkS-
akademie nach dem Muster der Berliner Humboldt-
Akademie untergebracht werden . -oumooror

Ausfahrten . „Einer unserer Freunde"
öie .pariser Zeitung „L'Eclair " ^ ist jetzt

aus Mosrqu zuruckgekommen und erzählt : Ich habe
zweunal crnt Trotzkij in Moskau ausfabren leben
Da , spiel e sich folgendermaßen ab : Zuerst erschien ein
ntt ^Huve volffübU ? " ^ ^ " furchtbares Getane mit sei-ner yapc vor suyrie . sodann erschien ein ^we -tes Auw
; das ununterbrochen schoßt

sehen . . ." , l nnb lfl  weniger schön anzu-

5immer photographiert. Als b c Bilde? fertiä sind
gibt sich, zum Schrecken der Vorsteherin und̂ i ™ ' E'

fffi f“:
9W&en «Eab"

Der Wiederaufba » Jerusalem » . Tie „Times'
bringt einen ausführlichen Bericht über die großartige«
Plane und Vorarbeiten , die unter der Leitung der brll
tlsthen preglerung ausgearbeitet werden zum Zweck
der Verschönerung und Erneuerung Jerusalems . Untei
®e'n ,Borsitz des Stadtkommandanten General Storr«
hat sich ein aus Angehörigen aller Nationen und Kow
sesstonen Jerusalems bestehendes Komitee gebildet , da!
Einige brictsche Ingenieure und Architekten als Sach
verständige hmzug -zogrn hat und bereits eine Reih,
von Planen für den Wiederaufbau der Heiligen Stadt
entworfen hat . Prinzipixtl hat man sich' bis letzt aus
folgende Hauptpunkte geeiniK . Die alte Stadt bleibt
innerhalb (h; er, mittelasterlichm Biauern. einem ^re>



ntamWl <9Cf$ VI)tSmttTeum unangetastet weiter
bestehen. Der Schutz aller Heiligtümer und archäologisck
wichtigen Punkte wird der Regierung anvertraut und
sehr strenge durchgeführl werden. Außerhalb des
Mauerringes ertstehi eine völlia neue, nach modernsten
europäischen und amerikanischenPlänen zu erbauende
Stadt , mit breiten Straßen . Trottoirs . Wasserleitung.
Kanalisation, Beleuchtung ?c. Für die neue Stadlan¬
lage ist ein Svstem von Parkgärten vorgesehen, welche
durch die im Plane bestimmte Nachbarschaft mit den zin-
neureichen Mauern der Altstadt einen erhöhten Rei?
erhalten sollen. Sämtliche im Altertum oder MNtelaltej
in Jerusalem vorhanden gewesenen Industrien, Hand¬
werke, Basare und Verkaufshallen sollen unter moder¬
nen Gesichtspunktenwieder eingesnhrt werden. Ter eis-
ngste Schutz wird den verschiedenen heiligen Stätten
namentlich dem Haranr es Scheris und seinen Neben¬
moscheen, zugesagt Tie Gründung von technischen Han¬
dels - und Handwerksschulenist vorgesehen, unter spe¬
zieller Benutzung der Erfahrungen der Kunftaewerbe-
schule der Zionisten, Bezalel . und die Ausbildung der

atgf steigen aufs Trittbrett, werven tzeruntergeristen,
andere steigen aus und überbieten sick in Schmähungen.
Ter Schaffner erklärt, den Wagen nicht abfahren zu
lassen. Im Wagen selbst regt sich niemand darüber auf.
Man ist diese Aus ritte bald gewohnt. In der Ecke des
Hinterperrons stehen zwei fremde Offiziere, von denen

i Versorgung in absehbarer Zeit unmöglich gemacht
i Der Schleichhandel scheint unter dem Deckmantel dez
! Viehverkaufs eifrig betrieben zu werden. Um de,,
> und Nntzviehverkauf in geregelte Bahn zu geleiten, h,>ch:

der eine plötzlich halblaut zu dem anderen sagte:
„Deutschlandüber alles ", worauf dieser ihm entgegnete:
„Und Gott mit uns !?- Ter gute Ton im Volke — o
rühret, rühret nicht daran.

Jerusalemer Jugend zu gut-m Handwerkern.' Arbeitern
und Technikern. Estdlrch soll auch die eigentliche Er-/ — — wmi ; Vit CIUCUUIUJ
sorschung des heiligen Landes und speziell der Um¬
gebung von Jerusalem neu und energisch in die Hand
genommen werden, um asle religiösen und geschichtlichen
Schatze, die im Boden Palästinas noch schlummern mö.
gen, ans Licht der Welt zu fördern. Eine Gruppe bester
englischer, amerikanischerund französischer Archäologen
rst am Werke, um auch sür ote bald wieder auszuneh-
wenden Ausgrabungen alle nötigen PorberUtungen zu
treffen. Tie zutage geförderten Altertümer sollen im
Lande selbst verbleiben.

Kleine Chronik.
Rheinisch-westfälische Jndustrieprobinz . Der de.

mokratische Abgeordnete Erkelenz forderte in einer Ver¬
sammlung in Elberfeld die Bildung einer Jndustrie-
P^ vinz, die aus Rheinland und Westfalen geschaffen
sein soll . Für sie müffe eine ausgedehntere Selbstver¬
waltung verlangt werden, als bisher zugestanden wor¬
den sei.

Ein Zeichen der Zeit . Bezeichnend sür den ge¬
genwärtigen Verfall des deutschen Volkes ist eine Ver¬
öffentlichung des Königlich NiederländischenGeneralkon¬
sulats in Hamburg Das Konsulat, das auch die In¬
teressen anderer Staatsangehörigen vertritt, teilt mit,
daß bei ihm täglich Gesuche deutscher Militärpersonen
um Verschaffung von Dien  st en  in
der nrederländisch-indischen und der britischen Armee
oder Marine einliefen, daß aber solchen Gesucherl nicht
stallgegeben werden könne, weil die Möglichkeit zu sol¬
cher Anwerbung fremdnationaler Personen nicht bestehe.
'. Ein schwerer Diebstahl . In der Friedrichstraße
rn Ber .in wurde ein Juwelenschaukastenausgeraubt, in
dem sich Juwelen im Werte von über einer halben Mil¬
lion Mark befanden. Von den Tätern fehlt jede Spur.
m Die Berliner Studenten . Die Studentenschaft
Groß-Berlins protestierte in einer Versammlung gegen
die beabsichtigte Abkürzung des Zwischen'emesters. Sie
verlangte in einer Resolution mit dem Hinweis auf die
große Zahl der Kriegsinoaliden, die besonders schwer
durch eme solche Maßnahme geschädigt würden, die so-
N - wchjmlA « -' Verordnung d«

. N . Minengefahr . Die „Morntng Post- meldet
^ te  Fischer von der Westküste melden

daß die Minengefahr noch sehr ernst ist. Die ganre
schwedische Aschereistotte, die in der Nordsee arbeite? ist
wegen der Mrnengefahr gezwungen, untätig zu bleiben
* - Eisenbahnunglück . In der Nähe des Arsenals

“ e s "ie s (bei Mons ) stieß nach einer Brüsse¬
ler Meldung ein Guterzug mit einem Personenzug zu

d̂ eun Personen wurden getötet, 38 verwundet
10 Verwundete schweben in Lebensgefahr.

Volkswirtschaftliches.
Die französischen Wasserstratzenprojekte.
Vor einiger Zeit legte der französische Unterstaats¬

sekretär für öffentl che Arbei.en, Eels , den Pariser
Journalisten die Pläne dar, welche in der nächsten Zeit
in Frankreich zur Hebung der Binnenschiffahrt durch¬
geführt werden sollen. Vor ungefähr einem Jahre ist
ein Ausschuß gebildet worden, welchem die Aufgabe ob¬
liegt, die Seehäfen zu verbessern, die Schiifahrtslinien
im Innern auszubauen, die internationalen Bahn¬
linien zu verbessern und die natürlichen Wasserkräfte aus-
zunützen. Aus dem großen Arbeitsplan, welchen die
Kommission aufgestellt, wird nun eine Reihe dringen-
der, sofort durchzuführender Arbeiten ausgeschieden wer-
den. Unter diese fallest die Maßnahmen zur Verbesse,
rung der Binnenschiffahrt.

In Angriff soll genommen werden die Verbesserung
der Schiffahrt auf der Set n e, derart, daß sozusagen
Paris ein Binnenhafen für Rouen und Le Havre wer¬
den wird. Die Sperre von Meudan wird besei igt, neue
Schleusen von 200 Meter Länge werden gebaut und
erne Reihe weiterer Verbesserungen vorgesehen, sodaß
Fluß-Schaluppen bis zu 2400 Tonnen und Sceschalup-
pen bis zu 1800 Tonnen nach Paris gelangen können
Von der Seinemündung bis nach Paris sollen aus bei¬
den Usern Quais , Docks und Werkstätten angelegt wer¬
den. Der Nordkanal soll für den Kohlenlransport aus
dem Norden nach Paris dienen, gleichzeitig mit dem
möglichst rasch wieder in Stand zu setzenden Kanal von
St . Quenftn . Er wird entgegen dem vor dem Kriege
vorliegenden Projekt statt sür Boote von bloß 300 Ton¬
nen für solche von 600 Tonnen gebaut werden

Von größter Bedeutung für die wirtschastsgeogra-
phische Neuorientierung wird die Wafferstraßenverbin-
düng Straßburg-Marseille werden. Auf dem Rhein-
Rhonekanal konnte sich bis je-1 kein bedeutender Vcr-
kehr enitrNeln , da er nicht auf seiner ganzen Länge
mit Booten von 300 Tonnen befahren werden konnte
Tics war nur möglich aus französischem Gcbt.te bis
m dre Nahe von Bechncon. Tie nunmehr geordne -n
Arbctten werden es ermöglichen, daß der Kanal ' bis
zu seiner Verbindung mit dem Rhein bei Straßburg
befahren werden kann. Aus diese Weise werden beson¬
ders die Kalitransporte vom Oberelsaß aus auf dem
Wasserwege zu billigen Frachtsätzen, nach Frankreich ge-
brackt werden können. Die Kanalisierung der Rhone ist
ebenfalls vorgesehen und so wird bis in einigen Iah-
ren Marseille mit einem gewaltigen Hasen, mit dem
Rhein und mit Straßburg durch einen guten Wasserweg
verbunden sein.

l Das sogenannte Protokoll für den An-
kauf von Zucht- und Nutzvieh ist ab 18.
mehr erforderlich.

2. Ueber sämtliches, im Kreise gehandeltes Vieh
Käufer und Verkäufer innerhalb 24 Stunden«
dem Kauf ein vorgeschriebenes Formular ^
füllen und zu unterschreiben. Dieses Formular
sofort an den Bürgermeister abzugeben und
diesem zu beglaubigen. Für die Beglaubigung
der Käufer und Verkäufer an den Bürger»!:
50 Pfg. zu entrichten B

kosten bii
oderi

Für ausr

3 Die Käufer müssen sich über die Identität 4
Person gegenüber dem Verkäufer ausweisen. ^
den Viehbändlern genügt hierzu die Ausweich,
des ViehhandelSverbandes. PrivatpersonenL
eine Bescheinigung ihres Bürgermeistersvorzuch.
wonach sie für ihren eigenen Betrieb Zucht- 1
Nutzvieh benötigen. n

4. Die Bürgermeister haben die ihnen überge
Formulare in eine Liste einzutragen und die
gefüllten Formulare selbst sofort an das Landrat
einzureichen.

5. Sämtliche Viehhändler sind verpflichtet, j*,_
ersten Woche jeden laufenden Monats einen Auz
aus ihrem Ein- und Verkaufsbuch über fämtiii
gehandeltes Zucht- und Nutzvieh vom vorhergehch
Monat — auch das aus anderen Kreisen eingchd
und in andere Kreise ausgeführte Vieh — ,
Namensangabe der vorherigen und jetzigenJ
sitzer hierher einzureichen.

6. Sowohl der Verkäufer als auch der Käufer s>
dafür verantwortlich, daß das vorgeschml,
Formular ausgefüllt und an das Bürgermeistern
gegeben wird.

7. Das von den Vieh-Aufnahmekommissionen|
Schlachtzwecke ausgeschriebene Vieh darf von I»
Viehhaltern überhaupt nicht verkauft werden.

Ich ersuche die Bürgermeister, vorstehendet
machung wiederholt auf ortsübliche Weise bekannt zu_
sodaß sich niemand auf Unkenntnis der vorstehende,,»
stiinmungen berufen kann.

Um die Fleischversorgung für den Kreis weiter
führen zu können, muß ich auf genaueste Buchung dern

«onatstch
loh» 80
6ejo8tn 1aui

Tie ;
großenV
neuen Vo
nisieren>
dann die
soll der ?
das Genie
(Kemeinbe,
der Haust
sorgt, mit
,'enen Söh
Lürgerinn
den, für i
wortlichker
das Bürgl
gefühl uni
,'ühlen leri

Zu al
s,ch desseil
lang irr d-
Leistungen
im bürge,
ihrer Sta,

geschriebenen Bestimmungen dringen und ich werde mich! i>aat vor

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Radfahren.

Zur Flucht de- König ». Aus München  wird
berichtet: Der Kvmrnandant des Grenzschutzes Kiefers¬
felden, Oberleutnant Hermann, wurde vom Soldatenrat
in Rosenheim seines Anrtes enthoben. Mitbestimmend
war laut der „Augsburger Abendzeitung- , daß er den
König Ludwig auf dessen Ersuchen nach Kufstein beglei¬
tete. Das Gerücht, der König habe keinen Paß gehabt,
sei unricktia.

Flugpost Frankfurt a. M .-Berlin . Aus Veran¬
lassung der Abteilung Luf post des Frankfurter Verkehrs-
Vereins wurde unter Mitwirkung führender Kreise aus
Handel und Industrie eine Luftpost Frankfurt a. M .-
Berliu ins Leben gerufen. D'e täglich zwilchen Frank¬
furt a. M. und Berlin verkehrmoe Luf post soll die
Beförderung von Briefen, Wertbriefen rc übernehmen.
Die Flugzeit beträgt etwa 4 Stunden. Mit dem Flie¬
gen soll in kürzester Zeit begonnen werden.

Heriugssegen . Nachdem die Heringsschwärme in
die Elbe zurückgekehit sind, hat die Zufuhr von Heren-
gen nach Hamburg einen großen, seit Monaten nicht ge¬
sehenen Umfang erreicht. Hoffentlich merkt das übrige
Deutschland von diesem Heringssegen auch recht bald
etwas.

Eine Seuche in Wie » In Wien greifen Erkran¬
kungen um sich, vre, den Blättern zufolge, sich in Be¬
wegungsfreiheit der Erkrankten äußern. Tie Berüh¬
rung der Knochen verursacht große Schmerzen. Die
Krankheit breitet sich sehr schnell aus . Die Aerzte sehen
das beste Heilmi tel in der Zufuhr von Phosphor und
Lebt-rtreui. woran Wien Mangel leid t

Es wird ausdrücklich zur Kenntnis gebracht, daß das
Radfahren grundsätzlichverboten ist. Genehmigungen werden
z. Zi . nur sür den Verkehr innerhalb des Landkreises
Wiesbaden erteilt und zwar auf Antrag, durch Aufkleben
eines roten Zettels auf den Personalausweis im Rathaus
Zimmer Nr. 8 und Abstempelung durch die Etappen-
tomniandamur in Biebrich. Solche Scheine berechtigen zu
Fahrt für geschäftliche Zwecke, für Arbeiter zur Fahrt von
>nd zur Arbeitsstelle. Sogenannte Hamslerfahrken. und
Vergnügungsausflüge sind untersagt.

Die Genehmigung zum Radfahre» nach anderen Orlen
bedarf eines besonderen Gesuches. Anträge sind an die
Bürgermeistereiz» richten.

Strenge Kontrolle wird auch durch die deutschen
Behörden ausgeübt.

Ueber tretuugen veranlaßt sehen, aus das Strengste nt
zugrhen.

Wiesbaden, den 10. März 1919
Der Vorsitzende des Kreisen,SschuM

I . V. : Schlitt

Wirtschafts-Eröffnung.
, Zur gefl. Kenntnis, daß ich die Restaur. ziu
, „Stadt Wiesbaden" übernommen habe. fl. Bi«

a. d. Brauerei Henninger Frankfurt,
neigten Zuspruch blitel

Um k>«>

Hochachtungsvoll
B . KLstermann.

AegeWWrei « Elhierstl

und Feud
und bcrui
das nistts
terlichesi
dabei nick
sein hat i

Diejenigen Mitglieder, welche in keinem Besitze
Wiesen und Kleegrundslücke sind, wollen sich bei dem®
sitzenden Fritz Moses melden wegen Abgabe von ~ 1

Der Vorstand.

Betr . Ausgabe von Keks.

Zeitbilder.
• Umgang Alle häßlichen Leidenschaften
rm Menschen sind erwacht und ziehen alles , was aut
war, hinab in den Staub des Genreinen. Ost bietet
°as Straßenbild dem Auge wider r.he Szenen . So stand
mrzlich ,n einem überfüllten Straßenbahnwagen der

d-r Türe und rief dem drängenden Haufen
zu: „Der Wagen ist besetzt!" „Halt's Maul !» aiilwortete
chm einer prompt. „Es darf niemand mehr einsteigen.-
sagt der Schagn r̂. „Tu bist wob, manoli?- Der Schaff.
55 , ? " b eurrusch: ...Hier ist besetzt!" „Kerl, wenn ich

du besetzt - aber nickt
12 !}' tb  nervo »: „Mensch, wenn

/jttt ynlEt schlsdt und pufit  dsn anderen; et-

Die Ausgabe von Kecks für Kinder bis zu 6 Jahren,
weidende Müller in den letzten3 Monaten und voll-
mUchbedürfltge Kranke mit entsprechenderärztlicher Be.
sch-lnigung oder Bewilligung des Kretsausschusies
(Piüfungsstelle) erfolgt Frei'ag, den 21. ds Mts.
nachm, von 2% —3^ Uhr auf Zimmer 4 tm Rathause.

Ls erhalten die Kinder dis zu 4 Jahren je 3 Pakete,
dte tm 5. und 6. Lebensjahre je 2 Pakete.

Die Milchkarle ist als Ausweis vorzulegen, ein
Paket « cks kostet 30 dezw. 35 Pfg.

Die feslgesetzle Zeit tfl genau etnzuhallen und die
Beträge abgezähtt mitzubringen.

1000 Bllchemvellen
sowie Eichenholz , welches
sich eignet für Gartenpfosten,
Bauinpfähle und Blöcke, zu
verkaufen Karl Frirsiug,

Wambach,
Post Schlangenbad

Gute

Als gesunden ist gemeldet:
Ein Beutel mit Inhalt.

Abzugeben auf Zimmer I des Rathauses.
S chl e r fte t n , 20. März 1919.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Der Umfang des Schleichhandels mit Vieh und die

Geheimschlachtungen haben in letzter Zeit in dem Landkreis
Wiesbaden derart überhand genommen, daß die kärgliche
isleischversorgungfür den Landkreis Wiesbaden in Frage
gestellt ist; ebenso wird hierdurch die Milch, und « peisefett«

Milch-Seheeiiziegeii.
2—3 jährig, zu kaufen gesucht.

Fritz Kraus , Biebrich,
Raihausstr. 67, 1. St ., rechts.

Hunde
aller Rassen werden zu höchsten
Preisen in gute Hände an¬
gekauft. GuÜich . Wies-
baden, Rheinstr 60.

Von einigen
Klceäckern

die diesjährige Nutzung wie
Dickwurz kauft

Heinr . Herziger.

KittderkliWi
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Schöne
Steckzwiebel
(Schoppen 70 Pfe«M

zu verkaufen bei
Eduard

_WlesbadenerstrO.

Sleihiges. ehrlicher
gesucht. Fra«

Blierweg

veute ur
wer

^ «bei
haben, l
'asungj

Mel
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Reo
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Ein schwarzes

MitMa-Hichil
entlaufen Wiederbcinger er-
hält Belohnung.

Heinr . Herziger.

Gute zutrauliche
m-  Gluckê

gesucht- . |a
Karlstratz e^

Zwei gute

i.  Arb
Ifi  f .i«inbcr

ÖD

mit Eprungrahmen r-".
44 Wilhelms

Gut erhallener
KittdemM

zu verkaufen. M -er«»
ber Teschäftsstell,.
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